
in  gesellschaftliches Eigentum , fü r die Verw and­
lung der W arenproduktion in eine sozialistische, fü r 
und durch die Gesellschaft betriebene Produktion.“ 

F ü r  den geschulten M arxisten ist es klar, daß die 
h ier geforderte Vergesellschaftung der Produktions­
m ittel auf keinen Fall eine Enteignung  der schaffenden 
Bauern und der Gewerbetreibenden bedeutet. Aber von 
unseren Gegnern ist wiederholt der Versuch gem acht 
worden, die Schichten der kleinen und m ittleren Be­
sitzer m ißtrauisch zu machen und ihnen einzureden: 
Seht, die Sozialistische E inheitspartei fordert eure E n t­
eignung! Aus diesen Erw ägungen hat die Redaktions­
kommission beschlossen, den A nträgen einiger Be­
zirksparteitage zuzustimmen und dem oben zitierten 
Satz folgende Fassung zu geben:

„Die Sozialistische E inheitspartei D eutschlands 
kämpft  für  die V erw andlung des kapitalistischen 
E igentum s an den Produktionsm itteln  in gesell­
schaftliches Eigentum , fü r die Verw andlung der 
kapitalistischen W arenproduktion in eine soziali­
stische, fü r und durch die Gesellschaft betriebene 
Produktion.“

F alls  unser P a rte itag  diese Ä nderung beschließen 
sollte, würden w ir dann einen entsprechenden A ntrag  
an unsere Freunde von der Sozialdemokratischen P a r­
tei richten und gemeinsam zu entscheiden haben, ob 
nicht besser diese neue Fassung in die E rk lä rung  über 
die Grundsätze und Ziele der SED aufgenommen wird.

Das ist alles, was über die Arbeit der R edaktions­
kommission zu berichten ist. (Beifall.)

V orsitzender P i e c k  : Den Bericht fü r die S ta tu ten ­
kommission gibt der Genosse Dahlem.

b) D a s  S t a t u t  d e r  
S o z i a l i s t i s c h e n  E i n h e i t s p a r t e i  D e u t s c h l a n d s

Bericht der Statutenkom m ission
D a h l e m :  Ich  bitte  die Delegierten, den E ntw urf 

der S ta tu ten  zur H and zu nehmen. Die Statutenkom -
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